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Devot Durchlaucht Gut Herr Oberforſtmeiſter daß Sie kommen

habe vergangene Nacht mit Jhnen geſprochen Oberforſtmeiſter ver
bindlich Jch muß ſehr um Verzeihung bitten Ew Durchlaucht aber ich

PJüßen eine mitleidige Frau brachte ſchnell ein wenig Honig an
die Lippen der Kleinen und legte ihr einen Löffel in den Schooß
alſo durfte das Mädchen nicht getödtet werden ſondern hatte das
Recht zu leben erhalten Man erſieht daraus daß der Geburts
oder Pathenlöffel eine tiefe Bedeutung hat

Luſtige Ecke
Bedenklicher Beſcheid Kunde Jch möchte ein Dutzend von

den unzerbrechlichen Lampencylindern kaufen die Sie geſtern annoncirten

Verkäufer Bedauere die kann ich aber augenblicklich nicht liefern
unſer Lehrling hat geſtern die ganze Kiſte davon zerſchlagen

Beim Zahnarzt Zahnarzt Machen Sie den Mund nicht ſo
weit auf mein Lieber Bauer Ich dacht Sie wollten mit der Zange
herein Zahnarzt Ja aber nur mit der Zange ich ſelbſt bleibe
draußen

Schlauköpfchen Papa So Mariechen da haſt Du 10 Pfennig
die ſteckſt Du in deine Sparbüchſe Mariechen Jch möchte lieber eine
Mark haben Papa Papa Wozu denn Mariechen Weil ich die
nicht durch den Spalt durchbekomimne

Ungeahnter Beſcheid Schließer zu einem ergrauten Verbrecher
der ausnahmsweiſe diesmal eine kleine Haftſtrafe abzubüßen hat Na
wie fühlen Sie ſich denn hier Pinkert Verbrecher Wie in ner
Kleinkinderſchule
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Ein Rückſichtsvoller Ein Arzt wurde in der Nacht durch
unaufhörliches Klopfen an der Hausthür geweckt und als er dieſe öffnete
ſah er einen einfachen Mann vor ſich der ihn zu einem Schwerkranken
holen wollte Arzt So beinahe eine halbe Stunde lang haben Sie
geklopft Ja weshalb haben Sie denn nicht an der Nachtglocke ge
zogen Mann O ich fürchtete Sie ſo ſehr zu ſtören Herr Doktor

m

Ahal Buchhalter Herr Chef wie ſoll ich nur das Geld mit
elchem der Kaſſirer durchging eintragen als Gewinn oder Verluſt

eſ Buchen Sie es unter laufende Ausgaben

Ultimatum Fritz zu ſeinem Vater Nicht wahr Papa Ulti
atum bedeutet letztes Wort Vater Nicht immer ſiehſt Du Fritz

habe ſchon oft Deiner Mutter ein Ultimatum geſtellt aber ſich den
Kopf kratzend das letzte Wort hab ich doch nie gehabt
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Grob Gaſt Herr Wirth da ſchwimmt ja ein ſchwarzes Haar in
der Suppe Wirth Na was denken Sie ſich denn Soll ich Jhnen
vielleicht für 75 Pfennige Mittagstiſch auch noch die Loreley engagiren

F Guter Grund Mutter ärgerlich Höre Carlchen Vetter Robert
ſt viel gehorſamer als Du Carlchen entſchuldigend Ja Mama der
hat doch auch ſeinen Konfirmations Anzug an
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Hyperbel Der Förſter Knaller iſt ein ſo enragirter Jagdfreund
daß Alles was in ſeinem Hauſe iſt den Stempel ſeiner Paſſion tragen
P nur aus dieſem Grunde hat er ſich von ſeiner hübſchen jungen

rau Hörner auffſetzen laſſen
17

e Vom Exerzierplatz Sergeant Kerls ſolltet Jhr mal nach
Kiautſchou abkommandirt werden dann muß Euer Parademarſch den
Chineſen erſt ſo recht deutlich zeigen wie weit ſie zurückgeblieben
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Schwaches Selsſtbewußtſein Du hätteſt Dein Haus doch
öher verſichern ſollen Nein weißt Du dann thät s doch gar zu

nell brennen
4 2

e Ungerechte Beſchuldigung Jch ſoll nicht mehr mit Dir ſpielen
weil Du die Maſern haſt Carlchen ich habe ſie ja nicht mehr jetzt
hat ſie ja mein Bruder
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Richtig Richter Sie haben dem Kläger eine Maulſchelle gegeben

er ganz geſchwolleg ausſah Was haben Sie darauf zu erwidern
Beklagter Herr Richter der Klöger iſt von Haus aus ein Geſchwollener
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Jmmer derſelbe Dienſtmädchen hereinſtürzend Herr Profeſſor
im Salon brennt s Profeſſor zerſtreut Hm da muß ich doch gleich
mal nachſehen ob ein Steigen des Thermometers zu conſtatiren iſt
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Seine Erklärung Söynchen Papa was ſagſt Du dazu die
Leute behaupten daß die Feder gefätrlicher ſei als das Schwert Vater
in Wechſelſchulden gerathen Lerder mein Sohn denn mit der Feder

kann man Wechſel ausſchreiben mit dem Schwerte aber nicht
J J
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Fatale Antwort A einem Freunde ſeine Photographie zeigend
Na wie gefällt Jhnen das Bild Sehr hübſch nicht wahr Ja
es iſt merkwürdig daß die dümmſten Leute auf den Photographien immer
brillant ausſehen
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Ein Stilvokler Lehrer Was kannſt Du mir von dem Dachs
d ſagen Moritz Moritz Sohn eines Architekten Er hat Rococco

habe wirklich nichts gehört

Kunch Mandeln e

e WAuflöſung des 363 Preisräthſels Stiefelknecht
Richtige Löſungen gingen ein 34 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 53 Das Räthſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Marg Goßrau Max Hermann M Pohley Fr

Goltze M Jentzſch Frau A Winkler Franz Henze Marg Grzimbke
Jda Böhme Martha Spiegel Frau J Richter G Thiemann Wilh
Reichelt Frau W Rohkrämer Weinack Friedr Hofmann Max Berg
mann Fr Krüger C Albrecht W Schwarz Otto Deumer Elfriede
Schwarze Frieda Prinzler Oskar Schiller H Zeyſe

von auswärts von R Heinze Sondershauſen Auguſt Rähn
Lichtenau Friedrich Geuthner Oſchersleben Martha Linke Giebichenſtein
Wilh Pöhle Bitterfeld Oskar Diettrich Wernigerode Bertha Gutzky
Landsberg Frau Lina Winter Eilenburg Wilhelm Klühſendorf Ammendorf

Preis Gorthes Fauſt eleg gebunden
entfiel auf Elfriede Schwarze hier

364 P reisräth ſel
Jüngſt gab ich Phyllis einen
Starx ſieht es und erblaßt
Nun mache dich auf einen

Sprach er mit mir gefaßt
Jch zog bei dieſem Gruße
Der kühne Held enteilt
Gleich einem der zu Fuße
Die Lüfte rudernd theilt

Preis Muſtkaliſcher Hansſchah
Eine Sammlung von über 1100 Liedern und Geſängen mit

Singweiſen und Klavierbegleitung eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
GeneralAnzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Schachaufgabe
Von Mar Feigl in Wien
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Dem Sohne gefolgt
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von Julius Paſig

Nachdruk verboten

Der Polizeirath R ging mit haſtigen Schritten in ſeinem im
Erdgeſchoß gelegenen Bureau hin und her Bisweilen blieb er an
dem einzigen Fenſter des Zimmers ſtehen und ſah ſinnend auf die
vor ihm liegende Straße dann nahm er einen offen auf dem Pult
ſegne Brief in die Hand und blieb leſend mitten im Bureau

ehen

Jch ſtand draußen vor der Thür und ſah durch ein wahr
ſcheinlich eigens zum Zwecke heimlicher Beobachtung in derſelben
angebrachtes kaum erbſengroßes Loch allen ſeinen Bewegungen zu
Ein blindes Ungefähr hatte mich die kleine Oeffnung in dem Augen
blick entdecken laſſen als meine Fingerknöchel ſchon die Thür be
rührten um anzuklopfen

Jch hielt iune und fing an zu beobachten was innen vorging
Die Sache amüſirte mich Jch dachte mir wie bequem es ſein
müſſe in gewiſſen Fällen ſo unbemerkt beobachten zu können und
der origienelle Einfall gefiel mir ſo gut daß ich mir vornahm zu
Hauſe auch ſo ein Ohr des Dionys anzubringen

Jch war vor einer Viertelſtunde mit der Eiſenbahn ange
kommen um meinen alten Vorgeſetzten und Waffengefährten nach
langen Jahren wieder einmal zu ſehen Gleiche Schickſale hatten
uns im Jahre 1870 als das Vaterland zu den Waffen rief um
ſeine Ehre und Freiheit gegen fränkiſchen Uebermuth zu vertheidigen nach Frankreichs Gade geführt Er war Hauptmann

und ich ſtand mit ſeinem einzigen Sohne der in der Schlacht bei
Sedan den Heldentod fürs Vaterland ſtarb als Einjährig Frei
williger in ſeiner Kompagnie Seine Gattin hatte er kurz nach
Ausbruch des Krieges während er im Felde ſtand durch den Tod
verloren ſo daß es ihm nicht einmal vergönnt geweſen war ihr
die Augen zuzudrücken Er war einer der Tapferſten der ganzen
Kompagnie und es ſchien oft als ob er den Tod geradezu ſuchte
Doch für ihn war keine Kugel geladen während er ſeinen ab
öttiſch geliebten Sohn auf dem Schlachtfelde vor Sedan inſrender rde zur letzten Ruhe betten mußte

Sein Sohn und ich waren Jugendfreunde wir hatten zu
ſammen die Bänke des Gymnaſiums gedrückt hatten zuſammen die
Univerſität beſucht und waren bei Beginn des Feldzuges zuſammen
in das Heer eingetreten Die Freundſchaft die mich mit dem
Sohne verband hatte der Vater auch auf mich übertragen der
mich nicht wie ſeinen Untergebenen ſondern wie ſeinen Freund
und Kriegskameraden behandelte

Nach Beendigung des Krieges hatte er ſeinen Abſchied ge
nommen und hatte dann eine Anſtellung als höherer Polizeibe
amter im Oſten des Reiches gefunden während ich zur Beendk
gung meiner Studien auf die Univerſität zurückkehrte und mich
nach beſtandenem Examen in einer Stadt am Rhein als Rechts
anwalt niederließ

Wir hatten unſere freundſchaftlichen Beziehungen aus der
Kriegszeit immer werth gehalten uns anfangs auch öfters ge
ſchrieben bis endlich die Briefe immer ſeltener wurden und ſchließlich

anz aufhörten ſo daß ich nicht einmal genau wußte wo meinFreund ſich augenblicklich befand Als mich daher eine Reiſe nach

dem Oſten Deutſchlands führte beſchloß ich meinen alten Kriegs
gefährten aufzuſuchen

Als ich auf dem r v ankam erfuhr ich ſogleich daß R
als ſehr geachteter Polizeibeamter noch hier lebe und Poltizeirath
geworden ſei Da ich ſo lange nichts mehr von ihm gehört hatte

wollten mich beinahe Zweifel beſchleichen ob der geſtrenge Herr
Polizeirath mir noch etwelche Freundſchaftsgefühle bewahrt habe

Das kleine Loch in der Thür war mir daher faſt erwünſcht
denn ich konnte jetzt ehe ich bei ihm eintrat ungeſtört ihn beob
achten und aus ſeinem Geſichte leſen was die Jahre und ſein
Amt aus ihm gemacht konnte mein Verhalten danach einrichten
und mich vor einer möglicher Weiſe ſchmerzlichen Enttäuſchung bei
Zeiten bewahren

Jch ſah durch das Loch einen Mann von ſehr behäbigem Aus
ſehen und ganz reſpektabler Korpulenz Mein guter Hauptmann
hatte ohne Zweifel ſeine Tapferkeit auf ein weniger gefährliches
Terrain konzentrirt

Jch erkannte ihn ſogleich wieder trotzdem die Zeit an ihm
nicht ſpurlos vorübergegangen war Der Ausdruck ſeines Geſichts
war noch ganz derſelbe und hatte ſich auch unter der Fülle von
Fett und den grauen Haaren nicht verwiſchen laſſen Auch jener
joviale Zug der ihm früher ſo gut geſtanden war noch zu er
kennen obgleich ſein Geſicht augenblicklich durch das Leſen des
Briefes den er ſchließlich ärgerlich auf den Schreibtiſch warf ſich
ſichtlich verfinſtert hatte

Jch war ſomit jedenfalls nicht zur guten Stunde gekommen
aber einmal hier wollte ich ihn auch ſprechen Jch klopfte an

Herein erſcholl es von innen in dröhnender Baßſtimme
Jch trat ein

Was wünſchen Sie fuhr er mich barſch an ohne mir nur
Zeit zum üblichen Gruß zu laſſen

Wie Sie kennen mich nicht mehr Herr Hauptmann fragte
ich betreten

Er ſah mich mit ſeinen großen Augen eine Weile durchdringend
an dann aber rief er erfreut

Ah Donnerwetter Sie find es Freimund
Zu Befehl Herr Hauptmann antwortete ich militäriſch

ſalutirend
Was da Hauptmann Wiſſen Sie denn nicht daß ich zum

Major avancirt bin erwiderte er launig Dummheiten
fuhr er dann lachend fort laſſen wir das Wir ſind ja nicht
mehr in Frankreich Aber woher kommen Sie denn alter
Kriegskamerad

Jch komme direkt vom Rheine vor einer halben Stunde
bin ich mit der Eiſenbahn hier angekommen

Und wo wohnten Sie am Rhein
Jn
Und wohin gehen Sie

Er war ohne es zu wiſfen in ſeinen gewohnten Jnquiſitoren
ton gekommen und ich mußte lachen daß ich ihm Verhör ſtehen
ſollte

Nur bis hierher ſagte ich ich wollte meinen alten Haupt
mann einmal wiederſehen

Sehr ſchön ſehr brav Freimund ſagte er erfreut Aber
ſo nehmen Sie doch Platz fuhr er fort während er mir einen
Stuhl zuſchob und einen zweiten für ſich zurecht rückte

Wir ſetzten uns
Wir haben uns lange nicht mehr geſehen ſagte er dann

weiter Volle vierundzwanzig Jahre ſind
Eine lange und doch auch wieder kurze Zeit bemerkte ich
Ja ja man iſt unterdeſſen grau geworden Doch was ver

ſchlägt s Die Welt verdient es im Grunde ja doch nicht daß
man darüber bekümmert wenn s zu Ende geht

Er hatte das mit auffallender Bitterkeit geſprochen und
mußte ihn verwundert anſehen Es ſchien mir faſt als ob
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er der Sorgen nicht wenige zu tragen habe obgleich er gänzlich
allein ſtand und ein auskömmliches Einkommen hatte und nur
ſein glückliches Naturell ihn über dem Niveau zu halten ver

te

Aber das Leben iſt doch auch ſchön ſagte ich in der Ab
ſicht ihn aufzuheitern zumal wenn man noch fähig iſt dasſelbe

genießen Freilich jene Zeiten wo wir in Frankreich ſtanden
iegen nun einmal hinter uns und wir ſind älter geworden

O Frankreich Könnte ich das doch nur noch einmal wieder
ſehen rief er ſchmerzlich bewegt aus Aber nun kommen
Sie mein Lieber ſprach er dann ſeinen Gedanken eine andere
Wendung gebend jetzt wollen wir gehen und unſer Wiederſehen
bei einem Glaſe Bier feiern Und nachher kommen Sie mit mir
nach Hauſe Sie ſind natürlich mein Gaſt Nur keine Aus

üchte ſagte er als ich Einwendungen machte wenn ich nach
komme werde ich mich auch bei Jhnen einquartieren
Er nahm Stock und Hut und wir gingen
Jm Reſtaurant fanden wir am Stammtiſch eine zahlreiche

Tafelrunde Jch wurde den Herren vorgeſtellt und wir nahmen
bald an der allgemeinen Unterhaltung theil wobei ich bemerktedaß R in der Geſellſchaft ſehr reſpektirt wurde Jch überzeugte

mich aber auch daß ihm immer noch wie früher die Gabe zu Ge
bote ſtand zur rechten Zeit einen paſſenden Witz zu machen Dieſe

Gabe benutzte er auch jetzt in vollem Maße und verſetzte die Ge
ſellſchaft nach und nach in die heiterſte Stimmung

Jch unterhielt mich in der fröhlichen Geſellſchaft ausgezeichnet
und konnte nicht begreifen wie ſchnell die Zeit verging

Es war ſchon ſpät als wir nach Hauſe gingen und es machte
mair Bedenken um dieſe Zeit noch in ein mir fremdes Haus zu
ehen ohne daſelbſt angemeldet und erwartet zu ſein R aber

chlug alle Bedenken mit der Verſicherung nieder daß ich keinen
Menſchen ſtöre und es ſeiner alten Haushälterin einer weitläufigen
Verwandten von ihm Vergnügen machen werde ſeinen alten
Waffengefährten zu bewirthen

Und er hatte nicht zu viel verſprochen
Er wohnte ſehr komfortabel in einem der ſchönſten Häuſer

der Stadt das er ſich vor einiger Zeit nach ſeinem Geſchmacke
ſelbſt hatte bauen laſſen Die Lage des Hauſes war ſehr hübſch
und die Fernſicht die man von hier aus genoß war geradezu
entzückend und gemahnte mich ſtark an mein eigenes Heim nur
daß dort die Rebenhügel in ſanften Wellenlinien dahinzogen wäh
rend hier die waldigen Hügel in ſchroff markirten Konturen vor
mir lagen

Wir gingen noch lange nicht zu Bett und unterhielten uns
lebhaft mit dem Austauſch unſerer Erinnerungen aus dem Feld
zuge und wiederholt entlockten dieſe ihm den Wunſch noch einmal
noch Frankreich gehen und das Grab ſeines Sohnes wiederſehen
zu können

Jch konnte dieſen ſeinen Wunſch ihm recht wohl nachfühlen
und bemerkte daß ſich ihm dazu im nächſten Jahre der 25jährigen
Gedenkfeier des großen Krieges wo gewiß viele alte Krieger die
Schlachtfelder beſuchen würden die beſte Gelegenheit bieten dürfte
Da könnte ja auch er das Grab ſeines geliebten Sohnes mit einem
friſchen Lorbeerkranze ſchmücken

Ach mein lieber Freimund ſo lange halte ich es nicht aus
ich vergehe faſt vor Sehnſucht erwiderte er plötzlich ſehr ernſt

geworden
Mich frappirte dieſer plötzliche Ernſt und eine unbehagliche

Stimmung beſchlich mich ſo daß ich es faſt bereute die Bemerkung
gemacht zw haben Jch hätte im Augenblick nicht ſagen können
warum das geſchah aber es war mir als habe ich etwas recht
Ungeſchicktes geſagt ſo gut ich es auch gemeint hatte

Er war auch von dieſem Augenblicke an wirklich verſtimmt
Auch bei mir wollte die vorige Stimmung nicht mehr recht wieder
kehren und ſo trennten wir uns denn bald und ich ſuchte mein
Nachtlager auf

Zwei Tage lang war ich ſein Gaſt dann verabſchiedeten wir
uns und ich kehrte wieder in meine rheiniſche Heimath zurück
Freilich kam mir damals nicht der Gedanke das wir uns das letzte
Mal geſehen hätten Und doch war es ſo denn etwa ein Jahr
ſpäter las ich in der Zeitung daß R plötzlich verſtorben ſei

Dieſe Nachricht erſchütterte mich tief und ich ſchäme mich nicht
z geſtehen daß eine Thräne aus meinen Augen auf das Zeitungs

latt fiel welches dieſe Nachricht enthielt
Da mich in der nächſten Zeit doch eine Reiſe wieder in jene

Gegend führen mußte entſchloß ich mich kurz dieſelbe jetzt ſchon
u unternehmen um bei dieſer Gelegenheit meinem alten Vorge
ten und Kriegsgefährten noch die letzte Ehre zu erweiſen3 reiſte ſofort ab und traf auch noch zur echten Zeit zum

Begräbniß ein Eine große Menge folgte ſeinem Sarge
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Nach dem Leichenbegängniſſe in mein Hotel zurückgekehrt er
kundigte ich mich nach der Urſache des plötzlichen Todes meines
Freundes und erfuhr Folgendes was mich bis zu Thränen rührte

R hatte in dieſem Jahre wirklich wie ich ihm damals vor
geſchlagen eine Reiſe nach Frankreich gemacht um der Einweihungdes Denkmals auf den Spicherer Höhen beizuwohnen und hatte

dann in Begleitung eines anderen Herrn der auf dem Schlacht
felde von Sedan auch ein theures Grab und ſich ihm angeſchloſſen
hatte das Grab ſeines Sohnes beſucht Nachdem er dasſelbe mit
friſchen Blumen geſchmückt hatte er lange Zeit in tiefes Sinnen
verloren dageſtanden als er plötzlich mit einem leiſen Seufzer
zuſammenbrach Warum konnte ſtatt Deiner nicht mich dieſes
Grab bedecken waren ſeine letzten Worte geweſen Die Trauer
um deu einzigen Sohn den er niemals vergeſſen konnte hatte ſein
Vaterherz gebrochen

Die Roſe als Sinnbild des Todes und der
Trauer

Eine zahlungVon Otto Rühle
Nachdruck verboten

Das iſt ein Blühen und Ranken in dieſen lichten Tagen
Nichts als Sonne und Duft und lachender Segen in den Landen
ringsum Auf grüner Saaten wohlig ſchwellendem Pfühle
träumt es wie ſtille Seligkeit die Lüfte tragen Sommerſeide
und aus den blühenden Gärten quillt ein warmes ſchwüles Duften
Kein Plätzchen iſt ſoweit das ſonnenmüde farbenſatte Auge ſich
wenden mag welches nicht des Glückes theilhaftig wäre Ueber
all Licht und Glanz Wonne und Segen friſchtreibendes Leben
und beglückende Wärme Das iſt ein Zauber in dieſen Tagen
wenn ſich die ſonnenvolle Zeit des Lenzes mählich und mählich
zum Sommer wendet

Heute am Johannestage prangen auch draußen die ſtillen
Stätten in ſeltenem Schmucke wo allem Erdenweh Vergeſſen wird
Um marmorweiße Grabmäler ſchlingen ſich grünende Ranken und
wie lohende Opferflammen brennen dazwiſchen volle Roſen in
purpurner Gluth Leiſe und unter den beſeligenden Schauern
des geheimnißvollen Gottesackerfriedens ſtill erbebend verhauchen
ſie in die lichtdurchflutheten Sommerlüfte ihres Duftes ſüße Gnade

Die Roſe iſt ſo recht ein Sinnbild des Todes und der Trauer
Kaum hat ſie ſich aus der kleinen ſchwellenden Knospe zur pran
genden Blüthe entwickelt und als Ausdruck ungetrübter Lebens
freude und geſättigter Lebensfülle als Symbol jungfräulicher
Reinheit und üppiger edlen Genuß gewährender Schönheit die
Seele des Menſchen erfreut ſo neigt ſich ihr kurzes Sonnenleben
ſchon wieder dem Ende zu Wenn der warme Sommerwind der
nächſten Tage mit leiſen Fittichen die duftenden Blüthen umbuhlt
dann löſen ſich mählich und müde die ſammtnen Blätter aus der
vollen Blüthe und flattern vom Lufthauch ſanft gewiegt der Erde
zu Was von all der Pracht zurückbleibt iſt ein unſcheinbarer
werthloſer Reſt Kaum eine Spur kündet den nächſten Tagen
welche Herrlichkeit vor er noch dieſer Zweig dieſes Aeſtchen
dieſe Ranke trug Das Menſchengemüth aber das die Blüthe
erwachen prangen und vergehen ſah erblickt in ihrem Erdendaſein
ein Abbild ſeines eigenen Lebens von dem der Weiſe ſagt es
ſei wie Gras und wie eine Blume die auf dem Felde blühet

Schon in den allerälteſten Zeiten hat man es geliebt die
Roſe mit dem Tode in enge Beziehungen zu bringen Jn ur
alten Gräbern zerſtreuter finniſcher Völkerſchaften ſogenannten
Tſchudengräbern die einer Zeit angehören welche etwa 5000
Jahre hinter unſerer Zeitrechnung zurückliegt hat man Münzen
aufgefunden die das Gepräge einer Roſe tragen Der Abgeſchie
dene ſollte auch im Tode die Blume nicht entbehren die im Leben
ſein Liebling war

Bei den alten Aegyptern läßt ſich die hohe Würdigung der
Roſe daraus erkennen daß man die Grabſtätten Verſtorbener
mit in Stein gemeißelten Roſen verzierte

Bei den Römern die zu anderer Zeit der Roſe ſehr abgeneigt
waren oder ſie höchſtens als Sinnbild des Laſters zur Verſchönerung
ihrer luxuriöſen Orgien und Gelage mißbrauchten war es zu der
Zeit in der man noch einen würdigen Gebrauch von ihr zu
machen verſtand allgemein Sitte die Gräber mit Roſen zu
ſchmücken oder mit Roſen zu überſtreuen Nicht ſelten wurden
von reichen Römern vor dem Tode Beſtimmungen getroffen und
Legate dafür ausgeſetzt daß ihr Schädel alljährlich mit Roſen
bekränzt oder mit Roſenblättern überſchüttet werde Zum ÄAn
denken an die Dahingeſchiedenen veranſtaltete man im alten Rom
am 23 Mai ſogar beſondere Roſenfeſte die Roſalia oder
Roſenfeſte genannt wurden und unſerem Johannesfeſte etwa
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Auch bei den Griechen fand die Roſe obgleich ſie der Aphro
dite geweiht war im Todtenkult als Grabeszier und Schmuck der
Verſtorbenen vielfach Verwendung

Die alten Germanen gaben die Roſe der Göttin Freya zum
Attribut Darum pflanzte man überall wo ſich Altäre dieſer
Göttin befanden einen Roſenſtrauch oder legte einen Roſenhag an
Größere Opferplätze wurden mit Roſen umpflanzt und mit Fäden
umzogen Hier feierte man die Opferfeſte und die Roſe galt als
Blume der altgermaniſchen Frühlingsfeier Später hielt man
auf dieſen Roſenhainen oder Roſengärten alljährlich zur Zeit des
Frühlings große Verſammlungen ab Noch ſpäter überließ man
die Plätze dem Volke zu luſtigem Spiel und ausgelaſſenem Treiben
Die Oſterſpiele und Sommerfeſte wurden in der Regel im Roſen
hag gefeiert Das Volk gewöhnte ſich ſo an dieſe Plätze daß
Mancher wünſchte nach ſeinem Tode dort begraben zu werden
Auf dieſe Weiſe geſchah es daß ſich dieſe öffentlichen Plätze nach
und nach in Friedhöfe umwandelten Der Große Roſengarten
der Krimhilde und der Kleine Roſengarten des Zwergkönigs
Laurin ſind im letzten Sinne ebenfalls nichts Anderes als die Ge
filde der Abgeſchiedenen Noch im Mittelalter pflegte man alte
Gottesäcker direkt als Roſengärten zu bezeichnen

Das frühe Chriſtenthum empfand gegen die Roſe eine ent
ſchiedene Abneigung weil ſie infolge des Gebrauchs als Sinnbild
irdiſcher Sinnenluſt und weltlicher Laſterhaftigkeit bei den Römern
in Verruf gekommen war Als ſich aber ſpäter das Chriſtenthum
ſeinen äußeren Formen nach immer mehr an das Heidenthum an
lehnte und ſich der ſchlauen Taktik bediente dem heidniſchen Kult
chriſtliche Vorſtellungen unterzuſchieben kam allmählich auch die
Roſe wieder zu Anſehen Jn unzähligen Fällen fand ſie als Symbol
Verwendung Jn Stein gehauen über der Eingangspforte an
Kirchen und Domen war ſie das Bild der Andacht und gläubigen
Sammlung die Gottesmutter Maria ſelbſt wurde als ſchönſte Roſe
in Liedern und Gebeten geprieſen Aber durch das ganze Mittel
alter hindurch begegnet man auch der Roſe als einer Botin des
Todes Jn einem Volksliede heißt es do fielen drei röslin in
mein ſchoß nun ſag gut röslin rot lebt mein bul oder iſt
er tot Auch der Krimhilde ſchwante Böſes als ſie im Tranme
auf der Haide die Blumen roth werden ſah Jn Breslau Lübeck
Hildesheim und Corvey ſoll den Domherren durch eine weiße
Roſe die ſie in ihrem Lehnſtuhle fanden drei Tage vorher der
Tod angezeigt worden ſein Die Sage erzählt Einſt kam in
Lübeck ein junger Domherr Rabundus mit Namen etwas zeitiger
in den Saal und fand auf dem Polſter ſeines Stuhles eine weiße
Roſe Schnell legte er ſie auf den Stuhl ſeines Nachbars Dieſer
aber behauptete nachdem er erſchienen war er ſei vorher ſchon
dageweſen und habe keine Roſe auf ſeinem Platze vorgefunden
Es entſpann ſich infolgedeſſen zwiſchen ihm und Rabundus ein
Streit Letzterer mußte aber doch trotz ſeiner Liſt nach Ablauf
der drei Tage ſein junges Leben laſſen Auch im Stift zu
Altenburg ſoll ſich die Erſcheinung von der Roſe als Todesbotin
zugetragen haben Zu Altenburg in der Aktei Fand wer
zu baldigem Todesloſe Geweiht war aus der Mönche Reih

Jm Betſtuhl eine weiße Roſe Heinrich Seidel der dieſelbe
Sage vom Kloſter Corvey poetiſch erzählt ſetzt anſtatt der Roſe
als Todesbotin eine Lilie

Jm Volksglauben des Mittelalters ſpielte die Roſe eine ziemlich
bedeutende Rolle denn das Volk ſchrieb ihr mancherlei heilſame
und wunderthätige Kräfte und Eigenſchaften zu Unter Anderem
war man des Glaubens ein Roſenſtock am Grabe ſchütze den
Leichnam des Entſchlafenen vor zu raſcher Zerſtörung Auch meinte
man mit dem Dufte der Roſe dem Todten einen beſonderen Liebes
dienſt zu erweiſen Gern pflanzte man auch Roſen als Sinnbild
unbefleckter Liebe auf das Grab untadeliger Jünglinge und reiner
Jungfrauen

Jm Todtenkultus iſt die Roſe noch heutigen Tages geſchätzt
und findet in ihm vielfach Verwendung Wir halten an dem
guten alten Brauche feſt die Gräber unſerer lieben Heimgegangenen
in innigem Gedenken und inniger Pietät mit Roſen zu ſchmücken
gleichſam als wollten wir die in der Erde kühlem Bette Ruhen
den noch über den Tod hinaus erfreuen Rothe wie weiße Roſen
bringen zum Ausdruck was unſere Seele bewegt und was der
Mund nicht in Worte kleiden kann Namentlich die weiße Roſe
iſt für arme unglückliche Dulder für verlaſſene Menſchen und
müde gramerfüllte Herzen das Trauerſymbol zerſtörten Erden
glückes Einfach ſchön ſagt Karl Pöls von ihr

Sie iſt gemacht zum Gräberſchmucke
Für Menſchen die verlaſſen ſteh n
Für Pilger die mit ſchwerem Drucke
Gebeugten Haupts durch s Leben geh
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Geburtslöffel
Die Sitte einem Kinde bei ſeiner Geburt und dann bis zu

ſeinem zwölften Jahre alljährlich einen ſilbernen Löffel zu ſchenken
hat ſich ſo iſt in der Deutſchen Wochenzeitung in den Nieder
landen zu leſen in vielen Gegenden Deutſchlands erhalten
Hier zu Lande gehört ſie ſo ziemlich der Vergangenheit an Nur
in Friesland findet man noch Spuren Schon in älteſter Zeit
wurde dort jedem Kinde bei ſeiner Geburt von einem Familien
mitglied ein ſilberner Löffel verehrt es ſei denn daß alle Ange
hörigen arm geweſen Dieſe Löffel waren aus gediegenem Silber
dabei ziemlich groß und ſchwer und wurden auch wohl zu denebenfalls aus gediegenem Silber angefertigten Branntweinfäßchen

benutzt aus denen man an Geburts und anderen Feſttagen
Bauernjungens d ſ Roſinen und Branntwein und viel Zucker

und Zimmt genoß Jn d eines niederländiſchen Sprach
forſchers geb Ende v Jahrhunderts Tagen war der Brauch dem
jungen Weltbürger einen Geburtslöffel mit eingravirten Jnitialen
und Geburtsdatum zu ſchenken noch üblich Genannter Gelehrte
behauptet daß dieſe Sitte in England auch üblich geweſen ſei und
die Löffel dort apostle spoons genannt wurden weil auf dem
Stiel gewöhnlich ein Apoſtel als Schutzpatron des Kindes abge
bildet war Wie dieſer Branch entſtanden erklärt er in folgender
Weiſe Jn vorchriſtlichen Zeiten gehörte Hungersnoth durchaus
nicht zu den Seltenheiten Große Ackergründe lagen brach der
bebaute Boden brachte nicht ſo viel auf wie er wohl gekonnt hätte
die unſeligen Kriege verwüſteten reiche Ernten Verkehrswege gab
es wenig und die Völker ſtanden ſich feindlich gegenüber Da
durch wird der Brauch bei den heidniſchen Germanen daß der
Vater bei der Geburt eines Kindes zu entſcheiden hatte ob
daſſelbe am Leben bleiben ſolle oder nicht erklärlich Geſchah
Letzteres ſo wurde das Kind als Findling ausgeſetzt es kam um
oder ein Barmherziger nahm es zu ſich Um ſolche Samariter
aufmerkſam zu machen gab man dem kleinen Weltbürger etwas
Salz in die Hand wer ihn fand und nur das kleinſte Körnchen
dieſes Salzes an die Lippen brachte war nach germaniſcher Sitte
gezwungen das Kind zu erziehen Salz war natürlich nur ein
Sinnbild in manchen Gegenden nahm man auch Honig Das
ſpätere Germanenthum behielt dieſe Sitte in vorchriſtlicher
Form bei Der neue Weltbürger erhielt jetzt einen Pathen oder
eine Pathin dieſe hielten ihn zur Taufe und ſchenkten ihm einen
Geburtslöffel Dadurch waren ſie gebunden im Nothfalle für die
Verpflegung und Nahrung zu ſorgen und das Bild auf dem
Löffelſtiel diente als Zeuge dieſes heiligen Gelöbniſſes es war
das Bild des Schutzpatrons

Gabeln waren nicht bekannt und wären ſie es geweſen für
ein zartes Kind iſt ein Löffel praktiſcher da es außer der Natur
koſt dech meiſtens Löffelkoſt genießt Halbertsma ſagt daß er noch
in ſeiner Jugend in der Nähe ſeines Geburtsortes Grouw Leute
gekannt habe die keine Gabeln bennutzten ſondern mit den Fingern
aßen Für Mennoniten wie er einer war hatte ſo ein Geburts
löffel einen beſonderen Werth weil vor der Einführung der
bürgerlichen Geburtsangabe 1812 dieſe Löffel als Urkunden
dienten während anders Denkende Geburtsregiſter angelegt hatten
Viele huldigten dem Bra ich Geburten Sterbefälle oder Hochzeits
daten in das Metallſchild des Kirchenbuches einzugraviren Joobſt
Halbertsma paſſirte einmal eine ganz eigenthümliche Geſchichte
mit ſeinem eigenen Geburtslöffel Da für Mennoniten ſolch ein
Löffel mehr Werth hat als für Andersgläubige führten dieſe ihn
wohl ſo zu ſagen als Urkunde mit ſich Halbertsma nun wurde
einmal nach ſeinem Geburtsſchein gefragt und hatte große Mühe
dem Franzoſen der danach fragte verſtändlich zu machen daß er
keinen ſolchen beſitze ſo daß ſich ſchließlich der Beamte mit ſeinem
Geburtslöffel zufrieden ſtellen mußte Bei dem napoleoniſchen
Spionirſyſtem war es nicht einmal geſtattet von einem Zugſchiff
auf ein anderes überzuſteigen ohne eine genügende Legitimation
vorzuzeigen und die Schiffer waren dafür verantwortlich daß
dies geſchah Kaum hatte er nun ſeinen Löffel und einen mit
dem kaiſerlichen Adler verſehenen Paß dem Schiffer vorgehalten
als dieſer ſagte O ich ſehe die Krähe ſchon es iſt in Ordnung
ſtecke Deinen Paß nur wieder ein Nennſt Du den kaiſerlichen
Adler eine Krähe fragte der Andere worauf der Schiffer ant
wortete Wenn ich nur einen Ranbvogel auf dem Paß ſehe
dann bin ich ſchon zufrieden Dieſen Mittheilungen Halbertsma s
ſei noch folgende beigefügt Es fehlte nicht viel und die Mutter
von Ludger dem erſten Biſchof von Münſter wäre bei ihrer Ge
burt zur Ausſetzung verurtheilt geweſen Die Großmutter war
nämlich entrüſtet daß das Kind ein Mädchen war und verlangte
den Tod des armen Säuglings Man wollte ihn in einem
ertränken aber das Kind ſtrampelte dagegen mit Händen
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